
Spuren der Auferstehung 

 

Gedicht: Die Tulpe von Josef Guggenmos 

Dunkel war alles und Nacht. In der Erde tief, die Zwiebel 
schlief, die braune.  

Was ist das für ein Gemunkel, was ist das für ein Geraune, 
dachte die Zwiebel, plötzlich erwacht.  

Was singen die Vögel da droben und jauchzen und toben? 
Von Neugier gepackt, hat die Zwiebel einen langen Hals 
gemacht und um sich geblickt mit einem hübschen 
Tulpengesicht. Da hat ihr der Frühling entgegen gelacht.  

 

Als ich über Ihren Arbeitsauftrag nachdachte, fiel mir mein Hund Schnuppi ein. Ich 
hatte zunächst keine Ideen, wie ich Ihn in Verbindung mit Leben bringen sollte, da er 
leider schon verstorben ist. Ich fragte dann meine Mama, ob sie eine Idee hat. Sie 
hatte ein kleines Grinsen im Gesicht und erzählte mir, wie mein Hund ,,Schnuppi‘‘ 
früher die ganzen Tulpenzwiebeln wieder ausgegraben hat, die sie eingepflanzt 
hatte. Anschließend machte ich mich auf die Suche nach Tulpen und fand welche im 
Garten meiner Oma. Ich fotografierte diese und auch eine Tulpenzwiebel, denn aus 
der entsteht das Leben der Tulpe. Anschließend überlegte 
ich weiter und mir fiel das Gedicht ein, das ich in der zweiten 
Klasse auswendig lernen musste, und bemerkte, dass ich es 
immer noch auswendig kann: Die Tulpe, von Josef 
Guggenmos. Ich entschloss mich dazu, selbst eine Tulpe zu 
pflanzen und den Topf neben die Urne meines verstorbenen 
Hundes zu stellen. In den Ferien habe ich jetzt Zeit, mich um 
diese zu kümmern. Somit habe ich nun immer eine kleine 
Erinnerung an meinen verstorbenen Hund und die 
Geschichte mit den ausgegrabenen Tulpenzwiebeln.  

 

L.E. 

 

 


